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Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste:  

Nordseepipeline für Kaliabwässer wäre ein Skandal  

 

VAREL, 2. Dezember 2014 

»Der Umgang mit den flüssigen Abfällen aus der hessischen Kaliproduktion erzeugt eine 

Umweltverschmutzung ersten Ranges. Das muss endlich aufhören«, fordert der Vorsitzende der 

Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste, Dieter Harrsen. 

Seit Jahrzehnten leitet die in Kassel ansässige K+S Kali GmbH ihre im Kalibergbau entstehenden 

Abwässer in die Werra ein – ein Verfahren, das rechtlich gar nicht zulässig ist. Es verwandelt ein 

Gewässer, das eigentlich Süßwasser führen sollte, in eines mit hoher Salzkonzentration – mit 

enormen Schäden für Flora und Fauna. Von der Werra fließt die Salzlauge in die Weser und letztlich 

in die Nordsee, also in den Nationalpark Wattenmeer, der gleichzeitig UNESCO-Weltnaturerbe ist. 

Dieser Skandal dürfe rechtlich und sachlich nicht länger geduldet werden, erklärt Harrsen.  

Die festen Abfälle des Kalibergbaus wiederum werden in Hessen zu gewaltigen Halden aufgetürmt, 

die nicht anderes als Mülldeponien sind. Seit Jahren muss jede Abfalldeponie in Deutschland 

abgedichtet sein, ihr Sickerwasser muss erfasst und gereinigt werden, Grund- und 

Oberflächengewässer dürfen nicht verschmutzt werden. Damit die Umwelt geschont wird, haben die 

Bürger hohe Abfallgebühren hinnehmen müssen.  

Für die Kaliindustrie jedoch scheinen gesetzliche Vorgaben nicht zu gelten. »Seit Jahrzehnten wird 

diese Industrie zu Lasten der Umwelt von den Behörden mit Samthandschuhen angefasst. Salzlauge 

und belastete Sickerwässer verschmutzen Grund- und Fließgewässer. Und ein Ende dieses 

skandalösen Zustands ist nicht abzusehen«, stellt Dieter Harrsen fest. 

Seit Jahren wird nun diskutiert, die Abwässer und Sickerwässer aus der Kaliindustrie über eine 

Pipeline direkt in die Nordsee einzuleiten. Zielort ist das empfindliche Ökosystem des Jadebusens, 

das letzte Buchtenwatt an der deutschen Nordseeküste, das ohnehin bereits die Belastungen der 

Abwässer der Stadt Wilhelmshaven und der Ausspülungen von Kavernen für die Speicherung von 

Gas und Öl hinnehmen muss. 

Die Befürworter der Nordseepipeline behaupten, die Einleitung von Salzlauge in die Nordsee sei 

unproblematisch. »Aber Salzwasser ist nicht gleich Salzwasser: Die Abwässer der Kaliindustrie haben 

eine völlig andere Ionenzusammensetzung und Konzentration als natürliches Seewasser«, erläutert 

Dieter Harrsen. Unzweifelhaft würden das Ökosystem des Jadebusens, die Muschelkulturen und die 
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Fischwirtschaft Schaden nehmen. Auch der Tourismus, eine der wichtigsten Säulen der 

niedersächsischen Wirtschaft an der Küste, werde leiden.  

»Die Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste wird sich mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln 

gegen diese Einleitung wehren«, kündigt Dieter Harrsen an. Er erwartet großen Widerstand entlang 

der gesamten Nordseeküste. Neben Sachargumenten stünden auch das Wasserrecht und 

europäische Vorschriften des Meeresschutzes der Einleitung von Salzlauge in den Jadebusen 

entgegen. 

Auf der Anrainerkonferenz für Werra und Weser hat das Land Nordrhein-Westfalen gegen den Willen 

von Hessen und Niedersachsen kürzlich erneut den Bau der Nordseepipeline gefordert. »Das ist der 

Versuch, den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben. Darüber können sich alle Fachleute nur 

wundern«, sagt Harrsen. 

Die Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste fordert, in erster Linie alle Möglichkeiten der 

Vermeidung von Abwasser und Abfall zu nutzen. Gutachterliche Vorschläge für eine »abschlagfreie 

Produktion« liegen auf dem Tisch. »Sie müssen geprüft und umgesetzt werden. Eine Einleitung in die 

Nordsee darf erst diskutiert werden, wenn alle Möglichkeiten der Vermeidung ausgeschöpft sind und 

wenn Salzgehalt und Konzentration der des Nordseewassers entsprechen«, betont Dieter Harrsen. 

 

*** 

 

Die SDN ist ein Zusammenschluss von Kreisen, Kommunen, Vereinen, Wirtschaftsverbänden und 

Privatleuten an der deutschen Nordseeküste zu einem Umweltschutzverband. Seit mehr als 40 Jahren 

engagiert sie sich für die Erhaltung der Nordsee als Lebens-, Wirtschafts- und Naturraum. 

 

*** 

 

Ansprechpartner für Fragen: 

Hans-Martin Slopianka 

SDN · Pressestelle · Postfach 1140 · 25801 Husum 

Telefon: (04841) 67-364 · Telefax: (04841) 67-360 

E-Mail: hans-martin.slopianka@nordfriesland.de 

Besuchen Sie unsere Internetpräsentation: http://www.sdn-web.de 

Die SDN ist Mitglied der KIMO International: http://www.kimointernational.org  
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